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An der Konjunkturumfrage zu Jahresbeginn 2011 beteiligten sich 745 Unternehmen des Kammer-
bezirks mit über 30.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Groß- und Einzelhan-
dels sowie des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes. Ergänzt werden die Aussagen durch 
ausgewählte Ergebnisse der aktuellen Saisonumfrage im Gastgewerbe des Kammerbezirks.  
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an diesen Umfra-
gen beteiligt haben.  
 
METHODISCHER HINWEIS:  
Die IHK Dresden hat ihren bisherigen Befragungsrhythmus zur Jahreshälfte und zur Jahreswende 
an die Konjunkturbeobachtung des Deutschen Industrie- und Handelskammertags (DIHK) ange-
passt. Die Befragungen erfolgen nun in den Monaten Dezember/Januar (Bericht Jahresbeginn), 
April (Bericht Frühjahr) und August/September (Bericht Herbst). 
Angepasst wurden auch die Prognosezeiträume: Bis einschließlich zur Jahreshälfte 2010 wurden 
die Erwartungen an die jeweils nächsten 6 Monate befragt, ab Jahresbeginn 2011 an die jeweils 
nächsten 12 Monate. 
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Konjunktureller Aufschwung setzt sich 2011 fort 
 
 
Die Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden hat die Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise hinter 
sich gelassen, sie ist 2010 kräftig gewachsen.  
Die aktuelle Geschäftslage wird wie die Auftrags-, Umsatz- und Ertragsentwicklung in fast allen Branchen 
nochmals besser als zur Jahreshälfte 2010 beurteilt. Der konjunkturelle Aufschwung hat sich damit in 
ganzer Breite fortgesetzt. Neben den Impulsen vom wieder erstarkten Auslandsgeschäft trägt nun auch 
die inländische Nachfrage spürbar zum Wirtschaftswachstum bei.  
 
Die Industrie, die am stärksten von der Krise betroffen war, hat kräftig zugelegt und übernimmt wieder - 
stärker als bisher - die Rolle des Konjunkturmotors im Kammerbezirk. Die Mehrzahl der Unternehmen 
verzeichnet eine gute Geschäftslage. Die Aufträge und Umsätze sind im Inland und im Ausland gewach-
sen, liegen insgesamt aber noch unter dem Vorkrisenniveau.  
Die Bauwirtschaft hat im Zuge der Umsetzung der Maßnahmen aus den Konjunkturpaketen ebenso ge-
schäftliche Impulse erhalten wie aus dem wieder anziehenden Wirtschafts- und Wohnungsbau. Nicht 
zuletzt galt es die umfangreichen Unwetterschäden des vergangenen Jahres zu beseitigen. Zudem wer-
den die Bauinvestitionen - wie das Investitionsgeschehen insgesamt - von vergleichsweise günstigen 
Finanzierungsbedingungen flankiert.  
Die gute Stimmung hat im Zuge wachsender Aufträge auch auf die Dienstleistungswirtschaft, den Groß-
handel und das Verkehrsgewerbe ausgestrahlt. In den konsumnahen Branchen insbesondere im Einzel-
handel hat sich vor dem Hintergrund des wirtschaftlichen Aufschwungs und der Entwicklung am Arbeits-
markt das Konjunkturklima weiter verbessert, das Stimmungsbarometer ist im 2. Halbjahr 2010 nochmals 
gestiegen.  
 
Den Anschluss an das Umsatzniveau des Jahres 2008 haben 65 Prozent der befragten Unternehmen 
bislang erreicht oder sogar übertroffen, für 35 Prozent ist das noch nicht der Fall. Dabei sind deutliche 
Unterschiede zwischen den Wirtschaftsbereichen nicht zu übersehen. Während in der Industrie noch 































Unternehmensanteile in Prozent 
Geschäftslage 
Gut/Positiv Schlecht/Negativ Saldo 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im IHK-Bezirk Dresden  
JB=Jahresbeginn, JH=Jahreshälfte
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
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Die Unternehmen bleiben überwiegend optimistisch, bei Investitionen und Beschäftigung werden die Fir-
men zulegen. Das Wirtschaftswachstum wird sich deshalb insgesamt fortsetzen. Dennoch muss damit 
gerechnet werden, dass sich das enorme Wachstumstempo der letzten Monate kaum halten lassen wird.  
Denn wie lange die von den internationalen Märkten angeheizte Auslandsnachfrage, insbesondere aus 
dem asiatischen Raum, anhalten wird, ist ebenso wenig abzuschätzen wie die Konsequenzen der wirt-
schaftlichen und finanziellen Verwerfungen aus der Euro-Krise. Zudem laufen auch in europäischen Län-
dern mit starken Handelsverflechtungen mit Sachsen die Konjunkturprogramme aus. 
 
Und nicht zuletzt sind es die Entwicklungen der Preise für Rohstoffe und Energie, die weiter gestiegen 
sind und für die Firmen die Hauptrisiken der Geschäftsentwicklung der nächsten Monate darstellen. 
49 Prozent aller befragten Firmen sehen in der Entwicklung der Energiepreise (einschließlich der für 
Kraftstoffe) und 45 Prozent in der Entwicklung der Rohstoffpreise geschäftliche Risiken in den nächsten 
Monaten (Abbildung Seite 4). Dabei steigen die Preise sowohl auf Grund der gewachsenen Nachfrage 
als auch zunehmend durch Spekulationen an den Rohstoffbörsen. 
 
Deshalb bleibt auch die Binnennachfrage trotz verbesserter Konsumlaune ein nicht zu unterschätzendes 
Konjunkturrisiko. Offen ist hier, wie sich unter anderem die steigenden Rohölpreise auf die Inflation aus-
wirken und welche Belastungen der Verbraucher neben der Erhöhung der Krankenversicherungsbeiträge 
noch zu erwarten hat. Der damit einhergehende Kaufkraftschwund bereitet dem Einzelhandel und ande-
ren verbraucherorientierten Branchen Sorgen.  
Aber auch der Bauwirtschaft  macht die inländische Nachfrage künftig zu schaffen. Dabei geht es vor 
allem um Auftragsverluste, die aus dem Auslaufen der Konjunkturpakete oder den klammen öffentlichen 
Haushalten resultieren. 
Von entscheidender Bedeutung für die Unternehmen bleiben auch die Arbeitskosten. So sind durch die 
Beitragserhöhungen in der Krankenversicherung die Lohnnebenkosten wieder gestiegen. Zudem ist im 

































Unternehmensanteile in Prozent 
Erwartungen 
Besser/Positiv Schlecht/Negativ Saldo 
Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung  
im IHK-Bezirk Dresden 





Gleichwohl sehen die Unternehmen eine Vielzahl von Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung. Sie 
zeigen, dass neue, innovative Produkte und Leistungen (unter anderem im Automobilzulieferbereich oder 
bei der Oberflächenveredlung), die Spezialisierung oder die Erweiterung von Produktpaletten und die 
Erschließung neuer Absatzmärkte Möglichkeiten zur Überwindung der Krise bieten. Ebenso dürfte das 
Wirtschaftswachstum insbesondere in den Schwellenländern in Osteuropa und Asien zahlreiche Ge-
schäftschancen bieten. 
Auch in der  Zunahme der Investitionstätigkeit in Ersatzbeschaffungen, Kapazitätserweiterungen oder in 
Produkt- und Verfahrensinnovationen werden geschäftliche Chancen ausgehen. 
 
Die konjunkturelle Belebung der Wirtschaft und der Abbau des in der Wirtschaftskrise entstandenen In-
vestitionsstaus lassen die Investitionsbereitschaft bei den Unternehmen im Kammerbezirk weiter zuneh-































Unternehmensanteile in Prozent 
Investitionspläne 
Zunehmend/Gleich bleibend Abnehmend/Keine Investitionen Saldo 
Investitionspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im IHK-Bezirk Dresden  
JB=Jahresbeginn, JH=Jahreshälfte 
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Die derzeit günstigen finanziellen Rahmenbedingungen - wie ein vergleichsweise niedriger Zinssatz - 
dürften flankierend förderlich wirksam sein.  
Die Industrie, die im Rahmen der Wirtschaftskrise die größten Einschnitte zu verzeichnen hatte und nun 
am stärksten zulegt, signalisiert wie schon zur Jahreshälfte 2010 den höchsten investiven Nachholbedarf.  
Deutlich erhöht hat sich das Investitionsengagement ebenso im Dienstleistungsbereich und im Verkehrs-
gewerbe. 
 
Schwerpunkt in allen Wirtschaftsbereichen sind wieder Investitionen in Ersatzbeschaffungen, die auch 
2010 im Mittelpunkt standen und für 2011 an Bedeutung gewonnen haben. Zweitwichtigstes Motiv ist wie 
zur Jahreshälfte 2010 die Erweiterung der Kapazitäten, die als Folge der kräftigen Konjunktur zu werten 
sind. Investitionen in Ersatzbeschaffungen und Kapazitätsausbau haben derzeit das Primat und sind kla-
re Anzeichen für unternehmerische Expansion.  
Der Anteil der Betriebe, deren Investitionspläne auf Rationalisierung abzielen, ist dagegen bis zur Jah-
reshälfte 2010 zurückgegangen. Es zeigt sich aber, dass nun der Anteil der Firmen zunimmt, der auch 
wieder auf Investitionen in kostensparende Rationalisierungen orientiert. 
 
 
Beschäftigungspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im IHK-Bezirk Dresden  
 
Der konjunkturelle Aufschwung hat zu einer weiteren Entspannung am Arbeitsmarkt im Kammerbezirk 




Entwicklung der Zahl der Arbeitslosen und der offenen Stellen im IHK- Bezirk Dresden 






2007 122.528 14,4 5.531 
2008 106.283 12,5 5.133 
2009 104.610 12,4 4.955 
2010 96.626 11,6 5.539 
*gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen 
Quelle: Regionaldirektion Sachsen der Bundesagentur für Arbeit  
 
Andererseits ist gleichzeitig eine Belebung am Arbeitsmarkt nicht zu übersehen. So deutet die gewach-
sene Zahl der offenen Stellen – hier ist das Niveau des Jahres 2007 erreicht -  auf eine spürbare Nach-




















Schwerpunkte geplanter Investitionen der Unternehmen im IHK-Bezirk Dresden 




In nahezu allen Wirtschaftsbereichen (außer Baugewerbe) hat es in den befragten Firmen im 2. Halbjahr 
2010 eher Personalzuwachs als -abbau gegeben. Diese Nachfrage wird sich in den nächsten Monaten 
fortsetzen, saisonal bedingt bildet das Baugewerbe die Ausnahme. 
In der Industrie ist die Nachfrage am größten, hier planen 31 Prozent der Befragten die Erweiterung ihrer 
Personalkapazitäten. Im Handel, Dienstleistungsbereich und im Verkehrsgewerbe beabsichtigt dies we-
nigstens jede fünfte Firma. 
 
Dabei sind Angebotsengpässe nicht zu übersehen. Berichteten am Jahresbeginn 2010 noch 29 Prozent 
der befragten Betriebe über Behinderungen der Geschäftstätigkeit durch fehlende Fachkräfte, sind es 
derzeit 41 Prozent. Dabei ist der Anteil der Firmen mit starker Behinderung mit rund 6 Prozent etwa kon-
stant geblieben, zugelegt hat der Unternehmensanteil, der sich etwas behindert fühlt. 
Damit bleibt Fachkräftemangel zwar ein wirtschaftliches Risiko mit differenzierter betrieblicher Priorität, 
allerdings liegt dieser Faktor auf der Rangskala der Risiken erst auf Platz 5. 
 
Mit der Arbeitnehmerfreizügigkeit ab 01.05.2011 besteht für Arbeitskräfte und Auszubildende aus den seit 
2004 zur EU gehörenden Staaten die Möglichkeit des uneingeschränkten Zugangs zum deutschen Ar-
beitsmarkt. Diese Möglichkeiten wollen derzeit nur wenige Firmen nutzen. So beabsichtigen lediglich 
8 Prozent der Befragten das Arbeitnehmerpotenzial schon 2011 zu nutzen, für die beiden Folgejahre 
erwägen dies 7 Prozent. Bei den Auszubildenden liegen die Anteile für 2011 bei 4 Prozent und für 2012 
bzw. 2013 bei 6 Prozent. Hauptmotiv in beiden Fällen ist das Fehlen geeigneter Arbeitnehmer bzw. Aus-
zubildender vor Ort. 
Allerdings dürften viele Firmen noch die ersten Erfahrungen abwarten. Bereitschaft ist vorhanden, im-































Unternehmensanteile in Prozent 
Beschäftigungspläne  
Personalzunahme Personalabnahme Saldo 
Die  Anteile der Unternehmen, die keine Veränderungen vornehmen wollen, bleiben unberücksichtigt.
JB=Jahresbeginn, JH=Jahreshälfte
Beschäftigungspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im IHK-Bezirk Dresden  
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Die Industrie, die am stärksten von der Krise betroffen war, hat erneut kräftig zugelegt und übernimmt 
wieder die Rolle des Konjunkturmotors im Kammerbezirk Dresden. Die Mehrzahl der Unternehmen 
(55 Prozent) verzeichnet nun eine gute Geschäftslage, zur Jahreshälfte 2010 lag dieser Anteil bei 
48 Prozent. Über eine schlechte Geschäftslage berichtet wie schon zur vorangegangenen Umfrage nur 
jede zehnte Firma.  
In fast allen Industriebranchen, wie dem Maschinenbau, der Elektrotechnik/Elektronik, der Branchen Nah-
rungsmittel, Gummi/Kunststoffe, Chemie/ Pharmazie und Herstellung von Metallerzeugnissen hat sich die 
Stimmung weiter verbessert Hier überwiegen deutlich die positiven Geschäftslagemeldungen gegenüber 
den negativen.  
Dagegen urteilt die Metall erzeugende Industrie erneut überwiegend negativ, die Nachfrage ist zwar in 
Schwung gekommen, aber die drastisch gestiegenen Rohstoffpreise setzen den Firmen enorm zu. 
Auftrags- und Umsatzzunahmen im Inland, aber auch im Ausland, haben 2010 zur spürbaren Verbesse-
rung des Geschäftsklimas der Industrie geführt und damit auch konjunkturelle Impulse für Dienstleister, 
Großhändler oder Verkehrsunternehmen gegeben. Die Industrie hat damit wieder die Rolle des Konjunk-
turmotors der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden übernommen. 
 
Der Vergleich der Umsatzzahlen der Betriebe ab 50 Mitarbeiter des Verarbeitenden Gewerbes im Kam-
merbezirk macht aber deutlich, dass der Aufholprozess an das Vorkrisen-Niveau noch nicht abgeschlos-
sen ist. 
Die Umsätze sind in diesen Betrieben 2010 gegenüber 2009 im Inland wie im Ausland gewachsen. Sie 
erreichen insgesamt aber erst rund 88 Prozent des Vorkrisenniveaus, wobei der Auslandsumsatz bei 85 
Prozent und der Inlandsumsatz bei 90 Prozent liegt.  
 
Zudem zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen den Industriebranchen:  
Dabei liegen die 2010 erzielten Umsätze in einer Reihe von Branchen, darunter der Chemischen und 
Pharmazeutischen Industrie, der Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren oder der Papier- und 
Pappe-Herstellung bereits über dem Niveau von 2008.  
Dagegen hat die Mehrzahl, darunter die strukturbestimmenden und umsatzstarken Industriebranchen, 
2010 den Anschluss an das Umsatz- Niveau von 2008 noch nicht erreicht. So liegen die Metallerzeugung 
und -bearbeitung bei knapp 70 Prozent, die Herstellung von DV-Geräten, elektronischen u. optischen 















Aktuelle Geschäftslage Prognose 
Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
JB= Jahresbeginn 
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Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden 2010 
 






















             
Getränkeherstellung 562 -1,3 288.156 -4,2 853 59,7 0,2 0,3
H. v. Textilien 1.882 1,4 218.202 13,7 61.715 20,5 26,7 28,3
H. v. Papier, Pappe u. Waren daraus 1.290 5,4 353.130 13,8 211.208 15,5 58,9 59,8
H. v. chemischen Erzeugnissen 2.195 -0,2 621.044 18,5 397.231 26,9 59,7 64,0
H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen 1.813 11,8 436.486 -5,1 312.891 -16,7 81,7 71,7
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 5.157 4,3 820.588 6,3 190.867 -14,1 28,8 23,3
H. v. Glas u. Glaswaren, Keramik,  
    Verarb. v. Steinen u. Erden 
4.277 0,4 531.497 18,8 141.644 17,3 27,0 26,7
Metallerzeugung u. -bearbeitung 3.063 -10,0 938.238 23,3 215.856 5,4 26,9 23,0
H. v. Metallerzeugnissen 7.367 -4,5 1.030.962 3,1 158.378 -5,6 16,8 15,4
H. v. DV-Geräten, elektronischen u. 
    optischen Erzeugnissen 
9.079 -4,9 2.168.481 1,0 1.446.588 5,8 63,7 66,7
H. v. elektrischen Ausrüstungen 3.781 4,4 646.323 19,3 195.375 36,0 26,5 30,2
Maschinenbau 12.353 -5,0 2.481.824 1,9 1.244.765 -0,7 51,5 50,2
H. v. Möbeln 1.706 5,0 263.313 -0,3 81.864 0,6 30,8 31,1
H. v. sonst. Waren 1.378 -14,1 126.259 -20,6 34.965 12,1 19,6 27,7
Rep. und Installation v. Maschinen u. 
    Ausrüstungen 
2.281 8,3 442.579 38,2 86.991 -5,3 28,7 19,7
Bergbau und Verarbeitendes 
   Gewerbe 
74.211 -1,3 18.290.655 5,3 6.133.966 3,3 34,2 33,5
            
 
Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten  Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe bleiben optimistisch – sie lassen allerdings auch erkennen, dass der 
bisherige Schwung etwas nachlassen dürfte. Derzeit erwarten 30 Prozent eine Verbesserung der Ge-
schäftsentwicklung, zur Jahresmitte 2010 lag der Anteil der Optimisten noch bei 36 Prozent. Mit Ver-
schlechterungen rechnen nur 5 Prozent der befragten Industriebetriebe nach 9 Prozent zur Jahreshälfte 
2010.Demgegenüber ist der Anteil der Betriebe mit gleichbleibender Entwicklung stark gestiegen, er be-
läuft sich nun auf 65 Prozent. 
 
Die von den Firmen genannten Chancen der künftigen Entwicklung zeigen, dass ein erheblicher Teil der 
Unternehmen auf das weitere Anziehen der Auslandsnachfrage setzt, dabei wird die Intensivierung der 
Exportgeschäfte sowohl in Osteuropa als auch in Asien und Amerika herausgestellt. Zunehmende Inves-
titionen, Produktinnovationen, die Stabilisierung von Zulieferbeziehungen (zum Beispiel zur Automobilin-
dustrie und zum Maschinenbau) sowie die Erschließung neuer Geschäftsfelder sind weitere Chancen.  
Bei den Risiken stehen an erster Stelle die steigenden Rohstoffpreise. Inzwischen 70 Prozent der befrag-
ten Industriebetriebe – nach 45 Prozent zur Jahreshälfte 2010 – sehen darin das entscheidende Ge-
schäftsrisiko. 60 Prozent der Firmen sehen die Entwicklung der Energiepreise als Risikofaktor, zur Jah-
reshälfte lag der Anteil noch bei 50 Prozent. 
Die Inlandsnachfrage und die Arbeitskosten stellen für 40 Prozent bzw. 29 Prozent der befragten Unter-
nehmen Geschäftsrisiken dar. Gut ein Viertel der Firmen sieht im Fachkräftemangel, der sich auf Platz 5 
findet, künftig Probleme. 
 
Im Rahmen des konjunkturellen Aufschwungs der Industrie steigen die Investitionsausgaben weiter. Das 
Engagement verstärkt sich von 62 Prozent zur Jahreshälfte 2010 auf nun 68 Prozent von Firmen mit  
zunehmenden oder gleich bleibenden Investitionsausgaben. Zu Jahresbeginn 2010 lag dieser Wert bei 
44 Prozent. Höchste Priorität haben dabei Investitionen in aufgeschobene Ersatzbeschaffungen. Weitere 
Motive sind Kapazitätserweiterungen -  die den konjunkturellen Aufschwung belegen -  und Rationalisie-
rungsinvestitionen. Mit dem insgesamt zunehmenden Investitionsengagement der Industrie bieten sich 









Damit ist mit weiteren arbeitsmarktpolitischen Impulsen in der Industrie zu rechnen. Immerhin wollen 
31 Prozent der Firmen in den nächsten 12 Monaten ihre Personalbestände aufstocken. Besonders  ist 
das in den Branchen Elektrotechnik/Elektronik, Maschinenbau, Herstellung von Metallerzeugnissen und 
Gummi- und Kunststoffwaren zu erwarten. 
 






































Anteile der Unternehmen in %
Herstell. v. Gummi- und Kunststoffwaren Herstell. v. DV-Geräten, elektronischen 
u. optischen Erzeugnissen 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 








































Anteile der Unternehmen in %
                      Maschinenbau                                                                  Herstellung von
                                                                                                               Metallerzeugnissen 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Geschäftsentwickl.     Umsatz          Beschäftigung                 Geschäftsentwickl.         Umsatz       Beschäftigung
Besser/Zunahme 
Schlechter/Abnahme 
JB= Jahresbeginn, JH= Jahreshälfte
0
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Die gute Stimmung im Baugewerbe hat zum Jahresende 2010 einen Dämpfer erhalten. Dieser ist in ers-
ter Linie auf den frühen Wintereinbruch im November zurückzuführen, der die Bautätigkeit in vielen Be-
reichen erheblich erschwerte oder unmöglich machte. Dennoch bleibt die Beurteilung zur Geschäftslage 
weiterhin deutlich im positiven Bereich. So berichtet noch jedes zweite Unternehmen über eine gute Ge-
schäftslage (Jahreshälfte 2010: 54%) und nur 7 Prozent über eine schlechte (Jahreshälfte 2010: 8%). 
Nach dem die Bautätigkeit im vergangenen Jahr auf Grund des lang anhaltenden Winters vergleichswei-
se spät in Gang kam, konnten die dadurch entstandenen Auftrags und Umsatzeinbußen im zweiten und 
dritten Quartal wieder ausgeglichen werden. Die Investitionstätigkeit in der der gewerblichen Wirtschaft 
und im Wohnungsbau einschließlich der Beseitigung der Unwetter- und Flutschäden in Teilen des Kam-
merbezirks sowie die Umsetzung des Konjunkturpaketes II führten  insgesamt zu  Auftrags- und Umsatz-
zuwächsen.  
 
Bauhauptgewerbe im Kammerbezirk Dresden Januar bis November 2010 
 
 Januar bis November 2010
Veränderung gegenüber  
Vorjahreszeitraum 
in Mio. Euro in Prozent 
Gesamtumsatz insgesamt 1.374 3,5 
darunter baugewerblicher Umsatz im 1.357 3,4 
   Wohnungsbau 110,2 11,4 
   Wirtschaftsbau* 699,3 10,3 
   öffentlicher Bau** 547,8 -5,4 
      darunter Straßenbau 235,7 -15,1 
Auftragseingang insgesamt 1.220 2,6 
darunter im 
   Wohnungsbau 83,1 25,4 
   Wirtschaftsbau* 579,8 4,3 
   öffentlicher Bau** 557,1 7,9 
      darunter Straßenbau 276,7 1,1 
 
* - Wirtschaftsbau umfasst die Sparten gewerblicher und industrieller Tiefbau sowie gewerblicher und industrieller Hochbau und 
landwirtschaftlicher Bau 
**- öffentlicher Bau umfasst die Sparten Straßenbau und sonstiger Tiefbau sowie Hochbau für Organisationen ohne Erwerbszweck 
und Hochbau für Körperschaften des öffentlichen Rechts 
 
Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten  Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen  















Die Prognosen der Baubetriebe bleiben gegenüber denen zur Jahreshälfte 2010 trotz saisonal bedingter  
Beeinträchtigungen der Geschäftstätigkeit fast unverändert. Gegenüber den Erwartungen zu Jahresbe-
ginn 2010 stellen sich die Aussichten allerdings freundlicher dar. Dagegen sind die Umsatzprognosen für 
die nächsten 12 Monate verhalten – etwa 73 Prozent der befragten Betriebe erwarten steigende und 
gleich bleibende Umsätze. Sie übertreffen aber deutlich die Erwartungen zu Jahresbeginn 2010, wo nur 
63 Prozent der Betriebe von einer positiven Entwicklung ausgingen. 
 
Als Risikofaktor Nummer 1 wird vor allem die Binnennachfrage von 51 Prozent der befragten Baubetriebe 
ausgemacht. Neben saisonalen Gründen werden hierbei auch das Auslaufen der Konjunkturpakete und 
die Investitionszurückhaltung der Kommunen vor dem Hintergrund klammer Haushalte befürchtet. Die 
Entwicklung der Energiepreise (49 Prozent der Firmen) und der Rohstoffpreise (42 Prozent der Firmen) 
stellen ebenso entscheidende Konjunkturrisiken dar. Letztere haben gepaart mit der steigenden Nachfra-
ge zum Anziehen der Baupreise geführt.  
Chancen sehen die Firmen in der Stabilisierung und weiteren Verbesserung der Qualität ihrer Leistungen, 
die vor allem durch gut ausgebildetes und erfahrenes Personal gesichert wird. Dieses Fachkräftepotenzi-
al stellt für die Firmen einen entscheidenden Wettbewerbsvorteil dar.  
Durch verstärkte Spezialisierung oder Erhöhung ihrer Flexibilität versuchen die Unternehmen noch 
schneller auf die Anforderungen des Marktes zu reagieren. Aber auch die Investitionsabsichten der Bau-
wirtschaft bleiben – trotz der Auftragsrückgänge – 2011 auf hohem Niveau.  
Das Investitionsengagement verstärkt sich weiter und erreicht mit 59 Prozent Anteil von Betrieben mit 
höheren oder gleich bleibenden Investitionen eine neue Bestmarke. Zu Jahresbeginn 2011 lag dieser 
Wert bei 53 Prozent. Im Mittelpunkt der Investitionen stehen unverändert Maßnahmen zur Ersatzbeschaf-
fung. Mit großem Abstand folgen Ausgaben zur Rationalisierung und Kapazitätserweiterung.  
 
Die Beschäftigungspläne für 2011 orientieren damit wieder vorrangig auf die Beibehaltung der Personal-
stärken (70%), allerdings hat sich dieser Anteil im Vergleich zur Jahreswende 2009/2010 (77%) verrin-
gert. Für die nächsten 12 Monate planen immerhin 12 Prozent der Firmen die Erweiterung ihrer Beleg-
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Die Dienstleistungswirtschaft bleibt Wachstumsträger im Kammerbezirk Dresden. Die Unternehmen ha-
ben die Konjunktur im Krisenjahr 2009 maßgeblich gestützt und profitieren nun ebenso vom Aufschwung 
der Industrie und der erhöhten Nachfrage der Verbraucher. Das Stimmungsbarometer in der Dienstleis-
tungswirtschaft ist nochmals kräftig gestiegen. Die Geschäftslage hat sich im Vergleich zur Jahreshälfte 
2010 weiter verbessert. 61 Prozent der Befragten verweisen auf gute Geschäfte (Jahreshälfte 2010: 
54%), nur 8 Prozent auf schlechte (Jahreshälfte 2010: 9%).  
Im Umfeld gestiegener Aufträge geben die Unternehmen erhöhte Umsätze und Erträge an. Das Umsatz-
niveau des Jahres 2008 wird derzeit insgesamt von 72 Prozent der Befragten erreicht oder überboten.  
Auftrags-und Umsatzzunahmen verbuchten 2010 die Bereiche Unternehmensservice, Immobilienwirt-
schaft und Finanzdienstleistungen. Die Personalentwicklung war 2010 nach oben gerichtet. Daran hatten 
vor allem Unternehmen der Bereiche Information und Kommunikation sowie Unternehmensservice Anteil. 
Andererseits hat sich auch das Gewicht der Firmen mit Personalabbau um 7 Prozentpunkte auf 21 Pro-
zent erhöht, was unter anderem aus der Entwicklung der befragten Finanzdienstleister resultiert. Insge-
samt sind die Dienstleistungen – und hier vor allem der Unternehmensservice – der Wirtschaftsbereich, 
der am meisten über die Beeinträchtigung der Geschäftstätigkeit durch fehlendes Fachpersonal (40%) 
klagt.  
 
Die Geschäftsaussichten für die kommenden Monate bleiben insgesamt optimistisch, obwohl die Progno-
sen leicht nach unten korrigiert werden. 22 Prozent der Befragten rechnen mit günstigeren Geschäften 
(Jahreshälfte 2010: 24%), 8 Prozent mit ungünstigeren (Jahreshälfte 2010: 9%).  
Der Anteil der Firmen, der mit wachsenden Umsätzen rechnet, hat sich erneut vergrößert. Dabei prog-
nostizieren vor allem die Gruppen Information/Kommunikation, Finanzdienstleistungen und Unterneh-
mensservice tendenziell steigende Umsätze. Aber auch aus dem verbrauchernahen Bereich Qualifizie-
rung und Persönliche Dienstleistungen kommen positive Signale. 
Als Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung werden neue Beratungsaufträge unter anderem im 
Bereich der Altersvorsorge, im Finanzierungsbereich oder innovative Projekte (Umwelt, Energie) gese-
hen. Kritisch werden vor allem die Binnennachfrage (Auftragsausfälle der Öffentlichen Hand im Zuge von 
Steuerausfällen und Einsparmaßnahmen) die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen einschließlich 
der Erhöhung der Arbeitskosten (u.a. Krankenkassenbeiträge)  gesehen. Die Immobilienwirtschaft sieht 
sich zunehmend mit den Auswirkungen des demographischen Wandels konfrontiert. 
Das Investitionsengagement zieht erneut an und bleibt im Vergleich mit den anderen Wirtschaftsberei-
chen hoch. Vor allem Ersatzbeschaffungen sind geplant.  
Die anziehende Konjunktur führt auch zu einer erhöhten Nachfrage an Beschäftigung. Insbesondere be-
absichtigen Unternehmen der IuK- Branche und des Unternehmensservice ihre Personalbestände aufzu-
stocken. Umgekehrt planen die befragten Firmen der Immobilienwirtschaft - bei einem hohen Anteil von 
Betrieben mit stabilen Belegschaftsstärken - eher Personalabbau als -zuwachs.  
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Das Geschäftsklima im Einzelhandel hat sich noch einmal deutlich verbessert. Der Anteil der Einzelhan-
delsbetriebe mit guter Geschäftslage ist um 12 Prozentpunkte auf 54 Prozent, den höchsten Wert der 
letzten 10 Jahre, gestiegen. Auf der anderen Seite nahm auch der Anteil der Unternehmen mit schlechter 
Lage um 13 Prozentpunkte auf 6 Prozent ab. Damit steigt im Ergebnis der Saldo von +23 auf +48.  
 
Die Branche profitierte in erster Linie nach der Überwindung der Wirtschaftskrise von der guten Entwick-
lung am Arbeitsmarkt und einer bislang niedrigen Inflation, die verbunden mit guten Konjunkturaussichten 
die Kauflaune der Verbraucher anregte.  
Dabei sorgte für eine Vielzahl von Einzelhandelsunternehmen die Fußballweltmeisterschaft im Sommer 
2010 für eine Sonderkonjunktur. Darüber hinaus beförderte eine Reihe von Branchen des Handels (u.a. 
Multimedia, Baumärkte, Bekleidung) mit zahlreichen Rabattaktionen die Kauflust. Auch das gute Weih-
nachtsgeschäft trug maßgeblich zur verbesserten Stimmung bei. Allerdings dürften dabei wiederum we-
niger die kleinen Inhaber geführten Einzelhandelsgeschäfte als vielmehr Kaufhäuser, Discounter und 
Einkaufszentren profitiert haben.  
 
Der Anteil der Kunden, der von den befragten Einzelhändlern als kauffreudig eingeschätzt wurde, stieg 
von 12 Prozent zu Jahresbeginn 2010 auf jetzt 39 Prozent – ein Wert, der in dieser Höhe seit Beginn der 
Befragungen noch nicht erreicht wurde.  
In diesem Umfeld verbesserte sich ebenso die Umsatz- und Ertragsentwicklung. 54 Prozent der Geschäf-
te verbuchten gestiegene Umsätze (Jahresbeginn 2010: 12%, Jahreshälfte 2010: 49%), 28 Prozent Um-
satzeinbußen (Jahresbeginn 2010: 48%, Jahreshälfte 2010: 31%).  
56 Prozent der befragten Einzelhändler schätzen ein, dass das Umsatzniveau des Jahres 2010 das des 
Jahres 2008 übertroffen hat. Das ist neben dem Dienstleistungsbereich (53%) der höchste Wert aller 
Wirtschaftsbereiche (Durchschnitt: 46%), wobei im Einzelhandel von einem vergleichsweise niedrigen 































Die befragten Betriebe sehen in den kommenden Monaten ein beginnendes Abflauen der Konsumlaune. 
Die Prognosen deuten gegenwärtig auf eine Abschwächung des bisherigen Aufschwungs im Einzelhan-
del hin. Der Anteil der Optimisten beläuft sich auf 20 Prozent, der der Pessimisten auf 22 Prozent. 
Der Einzelhandel hat nach wie vor – wie der Großteil der Wirtschaft – starkes Vertrauen in die konjunktu-
relle Entwicklung und die Lage am Arbeitsmarkt, dennoch dürften steigende Preise und andere Kosten-
belastungen den Verbrauchern die Konsumfreude einschränken. 
Als wichtigste Risikofaktoren werden deshalb sowohl die steigenden Arbeitskosten als auch die nachlas-
sende Binnennachfrage in Folge der Verteuerung der Energie- und Rohstoffpreise und damit wachsender 
Inflation gesehen. Weiterhin beeinträchtigen Online-Anbieter und das steigende Handelsflächenangebot 
ebenso die Firmen.  
 
Damit gehen auch die optimistischen Umsatzerwartungen wieder zurück. So prognostizierten zu Jahres-
beginn 2010 nur 12 Prozent steigende Umsätze, zur Jahreshälfte 2010 waren es bereits 31 Prozent. Nun 
ist dieser Anteil auf 28 Prozent zurückgegangen. 
Umgekehrt steigt der Anteil der Firmen wieder, der Umsatzeinbußen prognostiziert (Jahreshälfte 2010: 
15%, Jahresbeginn 2011: 22%).  
 
Der Investitionsstau zwingt in vielen Unternehmen zur Verstärkung der investiven Ausgaben, die Verbes-
serung der Ertragslage schafft dafür nun einen gewissen Spielraum. Immerhin beabsichtigen jetzt 
56 Prozent der Betriebe steigende oder gleich bleibende Investitionen. Zu Jahresbeginn lag dieser Wert 
bei 33 Prozent, zur Jahreshälfte 2010 bei 47 Prozent. 
Die Investitionen werden vorrangig für Ersatzbeschaffungen eingesetzt. Ebenso wird aber in Rationalisie-
rungsmaßnahmen investiert. 
 
Die überwiegende Mehrheit der Betriebe – 62 Prozent der Befragten – wird die Beschäftigtenzahlen bei-
behalten. Allerdings geht in einer Reihe von Einzelhandelsbetrieben der Personalaufbau (22%) ebenso 
weiter wie der –abbau (16%). 
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Der Großhandel zeigt sich weiter in guter Verfassung, die Branche profitiert sowohl vom Konjunkturauf-
schwung der Industrie und der Bauwirtschaft als auch von der gewachsenen Verbrauchernachfrage. Die 
Stimmung hat sich weiter verbessert.  
Positive und befriedigende Lageeinschätzungen bestimmen deshalb wieder das Branchenergebnis, 
50 Prozent bewerten ihre derzeitige Geschäftslage als gut (Jahreshälfte 2010: 44%) und 41 Prozent als 
befriedigend (Jahreshälfte 2010: 50%). Der Anteil der Firmen mit schlechter Geschäftslage ist von 6 Pro-
zent auf derzeit 9 Prozent etwas gestiegen. 
 
Die Umsätze haben sich vor dem Hintergrund gestiegener Auftrags- und Absatzbeziehungen sowohl für 
produktionsnahe als auch für verbrauchernahe Branchen erhöht. Der Anteil der Großhändler mit gestie-
genen Umsätzen beläuft sich auf nun 50 Prozent, zur Jahreshälfte 2010 lag dieser Anteil bei 34 Prozent.  
Umgekehrt hat sich das Gewicht der Großhändler mit rückläufigen Umsätzen von 37 Prozent zur Jahres-
hälfte 2010 auf derzeit 26 Prozent verringert. 
47 Prozent der befragten Einzelhändler schätzen ein, dass ihr Umsatzniveau des Jahres 2010 das des 
Jahres 2008 übertroffen hat. Weitere 16 Prozent haben das Niveau 2008 erreicht. Damit liegt etwa noch 
ein Drittel der Befragten unter dem 2008er Niveau. 
 
Verbessert hat sich insgesamt auch die Ertragslage, hier hat vor allem der Anteil der Firmen mit schlech-
ter Ertragslage spürbar abgenommen von 41 Prozent zur Jahreshälfte 2010 auf nun 21 Prozent. Demge-
genüber ist mit 32 Prozent der Anteil der Großhändler mit verbesserten Erträgen gegenüber der Jahres-
hälfte 2010 (34%) fast gleich geblieben. 
 
Bewegung ist in die Personalentwicklung gekommen. So hat sich der Anteil der Unternehmen mit Perso-
nalzuwachs von 12 Prozent zur Jahreshälfte 2010 auf gegenwärtig 26 Prozent vergrößert. Beschäfti-




















Aktuelle Geschäftslage Prognose 








Die befragten Großhandelsbetriebe erwarten in den kommenden Monaten weiterhin gute Geschäfte. Der 
Anteil der Optimisten ist deshalb von 16 Prozent zur Jahreshälfte auf 21 Prozent gestiegen. Umgekehrt 
nimmt das Gewicht der Pessimisten von 19 auf 12 Prozent ab. 
 
Die Geschäftsrisiken der nächsten Monate bestehen in den befragten Betrieben vorrangig in der nachlas-
senden Binnennachfrage. 65 Prozent aller befragten Großhändler befürchten das und stufen diesen Risi-
kofaktor als wichtigsten ein. 
Steigende Rohstoff- und Energiepreise werden sich künftig auf das Preisniveau im Großhandel nieder-
schlagen. Vor diesem Hintergrund und in Folge zunehmender Nachfrage werden die Großhandelspreise 
zulegen. Deshalb rechnen derzeit 64 Prozent der Großhändler mit steigenden und stark steigenden Prei-
sen. Zur Jahreshälfte 2010 gingen davon 45 Prozent aus.  
Chancen sehen die Firmen im Anziehen der Investitionstätigkeit sowohl der Wirtschaft als auch der öf-
fentlichen Haushalte. Aber auch die Fortsetzung der Nachfrage der Verbraucherseite und die Erweiterung 
der Sortimente bieten geschäftliche Chancen. 
 
Die Umsatzerwartungen bleiben aber durchaus zuversichtlich. Mit Aussicht auf die weitere konjunkturelle 
Belebung der Geschäfte rechnen 29 Prozent der Großhändler mit Umsatzzuwächsen (Jahreshälfte 2010: 
24%) und 19 Prozent mit Abnahmen.  
 
Das Investitionsengagement wird auf hohem Niveau fortgeführt. Immerhin wollen 59 Prozent der Befrag-
ten ihre Investitionsmittel erhöhen oder gleich halten (Jahreshälfte 2010: 58%). Die Investitionsplanungen 
orientieren dabei vorrangig auf Ersatzbeschaffungen, auf dem zweiten Platz rangieren wieder Kapazi-
tätserweiterungen.  
 
Die künftige Beschäftigtenentwicklung orientiert bei 21 Prozent der Befragten auf Personalzunahme (Jah-
reshälfte 2010: 13 %) und bei 12 Prozent auf -abnahme (Jahreshälfte 2010: 13 %). 
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Das Stimmungsbarometer der befragten Unternehmen des Verkehrsgewerbes ist erneut gestiegen, der 
konjunkturelle Rückenwind der anderen Wirtschaftsbereiche hat zur weiteren Verbesserung der Ge-
schäftslage geführt. Von 39 Prozent dieser Betriebe wird die aktuelle Geschäftslage mit „gut“ bewertet 
(Jahreshälfte 2010: 31%), während jetzt nur noch jede zehnte Firma auf eine schlechte Geschäftslage 
verweisen (Jahreshälfte 2010: 12%).  
Insgesamt wird die Entwicklung vor allem von Fuhrunternehmen geprägt, die von der positiven Auftrags-
entwicklung im Baugewerbe (Tiefbau), der erhöhten Nachfrage im Handel und der steigenden Exportge-
schäfte der Industrie profitieren konnten. 
 
Von gestiegenen und gleich bleibenden Aufträgen berichten deshalb wiederum 79 Prozent der Firmen. 
Das führte bei immerhin 48 Prozent der Unternehmen zu gestiegenen Umsätzen (Jahreshälfte 2010: 
26%), von Umsatzeinbußen berichten derzeit 27 Prozent (Jahreshälfte 2010: 29%). 
47 Prozent der befragten Firmen schätzen ein, dass ihr Umsatzniveau des Jahres 2010 das des Jahres 
2008 übertroffen hat. Weitere 20 Prozent haben das Niveau 2008 erreicht. Damit liegt noch ein Drittel der 
Befragten unter dem 2008er Niveau. Allerdings dürfte in einer Reihe von Firmen von einem vergleichs-
weise niedrigen Ausgangsniveau auszugehen sein. 
Die Ertragsentwicklung ist gespalten: Auf der einen Seite hat sich im Ergebnis gestiegener Umsätze bei 
37 Prozent der Befragten die Ertragslage verbessert (Jahreshälfte 19%), andererseits schlagen stark 
gestiegene Kosten insbesondere für Kraftstoffe heftig zu Buche. 35 Prozent berichten vor diesem Hinter-
grund von einer Verschlechterung der Ertragssituation (Jahreshälfte 2010: 32%). 
 
Die Personalentwicklung im zurück liegenden Jahr war im Zuge der optimistischen Auftragsentwicklung 
stärker von Personalzunahme geprägt. Darüber berichtet jede dritte Firma (Jahreshälfte 2010: 22%). 





















Aktuelle Geschäftslage Prognose 







Die Prognosen bleiben optimistisch, der Anteil der Unternehmen, der bessere Geschäftsaussichten prog-
nostiziert, ist um 6 Prozentpunkte auf jetzt 20 Prozent angewachsen. Chancen werden in der Gewinnung 
neuer Kunden und dem Aufbau neuer Geschäftsfelder gesehen. Darüber hinaus werden die Geschäfte 
mit der Industrie ausgebaut, deren Auslandsaktivitäten zulegen. Die Umsatzprognosen werden deshalb 
merklich nach oben korrigiert, allerdings nach wie vor von einem niedrigen Niveau ausgehend. So gehen 
derzeit 30 Prozent der Verkehrsunternehmen von Umsatzzuwächsen aus. Zur Jahreshälfte waren das 
noch 21 Prozent. 
 
Die erfragten Geschäftsrisiken werden von der Entwicklung der Energiepreise angeführt, die sich für die 
Branche zuerst in steigenden Kraftstoffpreisen niederschlagen – 58 Prozent aller befragten  Unterneh-
men des Verkehrsgewerbes geben dies als Konjunkturrisiko Nummer 1 an. An zweiter Stelle stehen mit 
56 Prozent die Arbeitskosten, hier treibt vor allem das Fahrpersonalrecht die Kosten. 
Dazu zählen ebenso die hohen fiskalischen Belastungen in monetärer oder bürokratischer Form (zum 
Beispiel Maut, Umweltzonen), als Teil extrem angespannter Kosten, die die Erträge schmälern.  
 
Das Investitionsengagement der Branche, das sich im Jahresverlauf merklich belebt hatte, verstärkt sich 
zu Jahresbeginn 2011 noch einmal. Nach 55 Prozent der Firmen mit steigenden oder gleich bleibenden 
Investitionen zur Jahreshälfte 2010 beabsichtigen dies nun 65 Prozent. Die Ausgaben konzentrieren sich 
im Wesentlichen auf Ersatzbeschaffungen für den Fuhrpark, insbesondere auch um in die Umrüstung der 
Fahrzeuge oder die Neuanschaffung Kraftstoff sparende Fahrzeuge zu investieren.  
 
Beschäftigungsimpulse sind vom Verkehrsgewerbe künftig zwar eher wenig zu erwarten, dennoch ver-
stärken sich die Anteile der Firmen, die Personalzunahme prognostizieren: So planen derzeit 22 Prozent 
der befragten Unternehmen die Erweiterung ihrer Personalbestände (Jahreshälfte 2010: 8%). Gefragt 
sind Fachkräfte, denn 57 Prozent sehen sich durch Fachkräftemangel in ihrer Geschäftstätigkeit behin-
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Einheimische Urlaubsziele standen 2010 bei den Reisenden hoch im Kurs. Nicht die Wirtschaftskrise wird 
als vorrangiger Grund gesehen, sondern eine Rückbesinnung auf die Heimat. Trotz Wetterkapriolen und 
zunehmend kurzfristiger werdenden Buchungsverhalten steuert der sächsische Tourismus 2010 auf ein 
Rekordjahr. In den ersten 11 Monaten wurden bereits über 15 Millionen Übernachtungen gezählt. Mit 
3,2 Millionen Übernachtungen führt die Stadt Dresden nach wie vor das Ranking in Sachsen an und 
konnte in diesem Zeitraum ein Plus von 7,0 Prozent bei den Übernachtungen zum Vergleich des Vorjah-
res verbuchen.  
 
Die Gesamtbewertung der Geschäftslage  der Sommersaison 2010 lag im Übernachtungsbereich annä-
hernd auf gleichem Niveau zur Sommersaison 2009, differenziert aber nach einzelnen Regionen. 57 Pro-
zent der befragten Beherbergungsunternehmen der Stadt Dresden bewerteten ihre Geschäftslage mit 
„gut“, während 90 Prozent der Unternehmen im Sächsischen Elbland ein „befriedigendes“ Ergebnis aus-
wiesen. Trotz skeptischer Prognosen erholte sich die Geschäftslage des Gastgewerbes  gegenüber der 
Sommersaison 2009 merklich. Die Fußball-Weltmeisterschaft 2010 mit einer Vielzahl von Public- 
Viewing- Veranstaltungen war ein wesentlicher Grund. Trotz verbesserter Geschäftslage konnten die 
Umsatzerlöse nicht kompensiert werden und bilden in der Gesamteinschätzung einen negativen Saldo 
von 4 Prozent ab, diese resultieren aus dem restriktiveren Verhalten der „Geschäftsreisenden“ und der 
„Einheimischen Gäste“. 
 
Trotz düsterer Prognosen konnte sich die Reisebranche sogar erholen. Die Mehrheit der befragten Rei-
sebüro/Reiseveranstaltern beurteilten die Geschäftslage mit „gut“ (46 %) oder befriedigend (38 %). Auch 
die Umsatzentwicklung verbesserte sich im Touristiksegment gegenüber der Vorjahressaison deutlich. 
Erstmals wurde in der Umfrage erfasst, ob und in welcher Form sich Unternehmen an der örtli-
chen/regionalen Tourismusförderung beteiligen. Das wiesen immerhin 45 Prozent der Befragten aus. 54 
Prozent der Unternehmen aus dem Hotel- und Gastgewerbe wären bereit, sich künftig noch mehr an 
einer Finanzierung von öffentlichen touristischen Aufgaben zu beteiligen, sofern diese Mittel „zweckge-
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Die aktuelle Geschäftslage der Unternehmen der Landeshauptstadt macht deutlich, dass der Großteil der 
befragten Betriebe die Folgen der Wirtschaftskrise überwunden. Die Wirtschaft der Landeshauptstadt ist 
somit 2010 wieder auf den Wachstumskurs zurück gekehrt. Die positive Lageentwicklung, die schon zu 
Jahresbeginn und zur Jahreshälfte 2010 zu verzeichnen war, hat sich in allen Wirtschaftsbereichen fort-
gesetzt.  
 
Nachdem zur Jahreshälfte 2010 das Stimmungsbarometer weiter gestiegen war, stellt sich nun die Ge-
schäftslage erneut freundlicher dar. Derzeit berichten 59 Prozent der Firmen über eine gute Geschäftsla-
ge (Jahreshälfte 2010: 52 %) und wieder 9 Prozent über eine schlechte Situation. 
 
Zugelegt haben wiederum alle Wirtschaftsbereiche, am stärksten der Einzelhandel und die Dienstleis-
tungsbranche. Der Einzelhandel profitierte in erster Linie nach der Überwindung der Wirtschaftskrise von 
der guten Entwicklung am Arbeitsmarkt und einer bislang niedrigen Inflation, die verbunden mit guten 
Konjunkturaussichten die Kauflaune der Verbraucher anregte. 
 
Bei den Dienstleistern führten die Auftrags- und Umsatzentwicklung mit dem Anziehen der Konjunktur zu 
Geschäftsverbesserungen. In diesem Umfeld zog die Beschäftigung im Dienstleistungsbereich an, die 
Nachfrage nach Fachkräften bleibt hoch. 
 
Aber auch im Baugewerbe und im Verkehrsgewerbe hat sich die Geschäftslage verbessert. Vom kon-
junkturellen Schwung der Industrie profitieren zahlreiche Branchen ebenso wie von der Umsetzung der 
Konjunkturpakete.  









































Anhaltend freundlich beurteilen gegenwärtig die Industriebetriebe der Landeshauptstadt die wirtschaftli-
che Situation: Von 29 Prozent Positivstimmen zu Jahresbeginn auf jetzt 54 Prozent erhöhte sich der An-
teil der Firmen mit guter Geschäftslage. Der Anteil der Betriebe mit schlechter Situation geht auf der an-
deren Seite weiter zurück. Lag dieser zu Jahresbeginn 2010 noch bei 22 Prozent, berichtet derzeit nur 
etwa jeder zehnte Industriebetrieb über eine schlechte Geschäftslage. 
 
 
Geschäftslage und Prognosen Dresdener Industriebetriebe 
 
  Geschäftslage Prognosen 
Stadt Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
 
  JB 2008/2009 47% 43% 10% 7% 58% 35% 
  JH 2009 27% 43% 30% 19% 61% 20% 
  JB 2009/2010 29% 49% 22% 22% 65% 13% 
  JH 2010 55% 33% 12% 28% 69% 3% 
  JB 2011 54% 35% 11% 36% 59% 5% 
JB = Jahresbeginn; JH = Jahreshälfte 
 
 
Allerdings ist diese Entwicklung 2010 nach Branchen und Betriebsgrößengruppen differenziert verlaufen. 
So fiel der Gesamtumsatz in den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes mit über 50 Mitarbeitern um 
2,7 Prozent im Vergleich zu 2009. Maßgeblich wird der Umsatzrückgang durch die Herstellung von DV- 
Geräten, elektronischen und optischen Erzeugnissen (-4,2%) verursacht, aber auch die Herstellung von 
Nahrungs- und Futtermitteln (-3,7%) und die Herstellung von Metallerzeugnissen (-3,9%) haben daran 
Anteil. Demgegenüber legen die Herstellung von elektrischen Ausrüstungen (+16,4%) und der Maschi-
nenbau (+2,8%) zu. 
Gegenwärtig wird insgesamt gegenüber 2008 erst ein Umsatzniveau von 78 Prozent erreicht. 
Rückgänge kommen vom Inlandsabsatz, sie belaufen sich auf 6,6 Prozent. Dagegen zog der Aus-
landsumsatz um 2,4 Prozent an. Die Exportquote der Industrie der Landeshauptstadt, die die höchste in 
den drei betrachteten Regionen ist, beläuft sich 2010 auf 46,0 Prozent (2009: 43,7%). 
In den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes mit über 50 Mitarbeitern in Dresden kam es zwischen 
2009 und 2010 zu einem Beschäftigungsrückgang um 3,1 Prozent. 


























Die Prognosen der Unternehmen der Stadt Dresden hellen nochmals auf, Optimismus macht sich wieder 
breit. Insgesamt prognostizieren 62 Prozent der befragten Betriebe in Dresden gleichbleibende Ge-
schäftsaussichten. Angesichts der Tatsache, dass aber 59 Prozent aktuell auf eine gute Geschäftslage 
verweisen, ist insgesamt von einer überaus optimistischen Wirtschaftsentwicklung in der Landeshaupt-
stadt auszugehen. Außerdem rechnen 27 Prozent der Betriebe mit künftig besseren Geschäften (Jahres-
hälfte 2010: 20%).  
 
Die Risiken der wirtschaftlichen Entwicklung aus der Sicht aller befragten Unternehmen der Stadt Dres-
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Insbesondere die Unternehmen der Industrie beurteilen die künftige Geschäftsentwicklung wieder zuver-
sichtlicher. Gingen hier zur Jahreshälfte 2010  28 Prozent der Befragten von besseren Geschäften aus, 
sind es jetzt 36 Prozent. Gleichzeitig blieb auch der Anteil der Industriebetriebe niedrig, der Verschlechte-
rungen prognostizierte (Jahreshälfte 2010: 3%, Jahresbeginn 2011: 5%).  
Das Baugewerbe bleibt skeptisch, obwohl die verstärkte Bautätigkeit im Zuge der Umsetzung der Kon-
junkturpakete aber auch zahlreicher Projekte in der Stadt Dresden Umsatzzunahmen gebracht haben. 
Auf der anderen Seite fielen die Auftragseingänge zwischen Januar und November 2010 in den Betrieben 
ab 20 Beschäftigte im Bauhauptgewerbe um 16,7 Prozent gegenüber 2009, die Prognosen geben des-
halb etwas nach. 
  
Die Dienstleister bleiben angesichts des wirtschaftlichen Aufschwungs nach der Krise insgesamt optimis-
tisch. Zwei Drittel der Befragten erwarten eine gleich bleibende Entwicklung, der Anteil der Firmen mit 
besseren Geschäftsaussichten erhöht sich von 17 Prozent auf 25Prozent. Mit 11 Prozent gewinnen die 
Pessimisten einen leichten Zuwachs (Jahreshälfte 2010: 8%). 
 
Für die nächsten Monate dürfte ausschlaggebend sein, in welchem Maße das Auslandsgeschäft der In-
dustrie sich weiter verstärkt und damit Impulse für Unternehmen der Dienstleistungswirtschaft, des Groß-
handels und des Verkehrsgewerbes gegeben werden.  
Für die verbrauchernahen Branchen, unter anderem des Einzelhandels, wird entscheidend sein, wie sich 
die Binnennachfrage entwickelt, die von der finanziellen Belastungssituation der Verbraucher und der 


































Die Stimmung der Wirtschaft in der Umlandregion von Dresden hat sich noch einmal deutlich verbessert, 
die Auswirkungen der Krise sind in weiten Teilen der befragten Unternehmen überwunden. Nachdem 
bereits zur Jahreswende 2009/2010 der Anteil der Unternehmen mit guter Geschäftslage auf 33 Prozent 
angestiegen war, erhöhte sich dieser Anteil bis zur Jahreshälfte 2010 auf 43 Prozent. Derzeit berichten 
51 Prozent der befragten Firmen über gut gehende Geschäfte. 
Vermindert – um 2 Prozentpunkte – hat sich erneut der Anteil der Unternehmen mit schlechter wirtschaft-
licher Situation, er beläuft sich gegenwärtig auf 10 Prozent.  
 
Den stärksten Zuwachs an Positivstimmen verzeichnet dabei auf Grund gestiegener Nachfrage und Um-
sätze die Industrie. Der Anteil der Betriebe mit guter Geschäftslage ist hier um 9 Prozentpunkte gewach-
sen, er beläuft sich jetzt auf 53 Prozent. Die Firmen mit schlechter Geschäftslage schlagen noch mit 
14 Prozent zu Buche, zur Jahreshälfte 2010 waren es 17 Prozent. 
Sowohl im Dienstleistungsgewerbe als auch im Bau, im Handel und im Verkehrsgewerbe überwiegen die 
positiven Stimmen.  
 
Im Baugewerbe verzeichnen 54 Prozent der Betriebe eine gute Geschäftslage. Die verstärkte Bautätig-
keit - unter anderem im Zuge der Umsetzung des Konjunkturpakets II - hat Auftragszunahmen gebracht. 
So stiegen die Auftragseingänge zwischen Januar und November 2010 gegenüber dem gleichen Vorjah-
reszeitraum in den Betrieben ab 20 Beschäftigte im Bauhauptgewerbe um 17,7 Prozent gegenüber dem 
gleichen Vorjahreszeitraum. Die Umsätze stiegen um 3,3 Prozent. 
Im Dienstleistungsgewerbe verbessert sich die Lageeinschätzung erneut. Bei steigenden Anteilen der 
Firmen mit guter Geschäftslage gehen die Anteile der Betriebe mit negativer Entwicklung zurück. Das 
Dienstleistungsgewerbe hat vom konjunkturellen Aufwind der Industrie profitiert und bleibt eine entschei-
dende Konjunkturstütze der Umlandregion. 
Auch das Verkehrsgewerbe zeigt sich überwiegend mit der aktuellen Geschäftslage zufrieden, die Unter-
nehmen profitieren vom konjunkturellen Aufschwung der Industrie und des Baugewerbes, aber auch vom 
Anziehen des Konsums. 
Das Geschäftsklima im Einzelhandel hat sich ebenfalls verbessert. Dank einer relativ stabilen Lage am 













































Die Industrie der Region um Dresden hat 2010 auf Grund zunehmender Auslandsnachfrage die stärksten 
Zuwächse beim Gesamtumsatz zu verzeichnen. In den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes ab 
50 Beschäftigten stieg 2010 der Gesamtumsatz um 14,4 Prozent gegenüber 2009. Das war der im Ver-
gleich der drei Regionen im Kammerbezirk höchste Zuwachs (Stadt Dresden: -2,7%; Oberlau-
sitz/Niederschlesien: +5,9%).  
Während die Auslandsumsätze 2010 um 16,0 Prozent wuchsen, erhöhten sich die Inlandsumsätze um 
13,5 Prozent gegenüber 2009.  
In den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes mit über 50 Mitarbeitern in der Umlandregion verminder-
te sich zwischen 2009 und 2010 die Zahl der Beschäftigten um 2,2 Prozent. 
 
 




  Geschäftslage     Prognosen   
Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JB 2008/2009 40% 37% 23% 6% 49% 45% 
  JH 2009 21% 37% 32% 18% 60% 22% 
  JB 2009/2010 30% 36% 34% 10% 73% 17% 
  JH 2010 44% 39% 17% 27% 66% 7% 
  JB 2011 53% 33% 14% 28% 69% 3% 
darunter       
LK Meißen 48% 42% 10% 28% 69% 3% 
LK Sächsische Schweiz- 
Osterzgebirge 57% 26% 17% 28% 68% 4% 



































Die Unternehmen schätzen ihre künftige Geschäftsentwicklung erneut zuversichtlicher ein als noch zur 
Jahreshälfte 2010. Wieder gehen insgesamt neun von zehn Firmen von besseren oder gleich bleibenden 
Geschäften aus. Der Anteil der Betriebe mit künftig guter Geschäftslage erhöhte sich dabei von 20 Pro-
zent auf 24 Prozent, der mit schlechteren Geschäftserwartungen verblieb bei 8 Prozent.  
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Die steigenden Energiepreise stehen dabei als Konjunkturrisiko im Vordergrund, Sorgen bereitet aber 
auch die Entwicklung der Rohstoffpreise. Das dämpft vor allem die Stimmung im Verkehrsgewerbe. Die 
Binnennachfrage wird ebenso kritisch bewertet – als Risikofaktor liegt sie auf dem dritten Platz. Die 
meisten Stimmen kommen hier erwartungsgemäß vom Handel, aber auch von zahlreichen Unternehmen 
der anderen Wirtschaftsbereiche, wie dem Baugewerbe.  
Offen ist hier, wie sich unter anderem die steigenden Rohstoffpreise auf die Inflation auswirken und 
welche Belastungen der Verbraucher neben der Erhöhung der Krankenversicherungsbeiträge zu 


































Das Stimmungsbarometer der Wirtschaft der Region Oberlausitz/Niederschlesien ist erneut deutlich ge-
stiegen. Sowohl die aktuelle Geschäftslage als auch die Prognosen werden in nahezu allen Branchen 
deutlich optimistischer beurteilt als noch zu Jahresbeginn  bzw. zur Jahreshälfte 2010. Der konjunkturelle 
Aufschwung ist damit nicht nur kräftig, er hat auch die notwendige Branchenbreite. Die wirtschaftliche 
Entwicklung stellt sich zwar im Vergleich zu 2009 besser dar, in vielen Fällen wird aber noch nicht das 
Auftrags- oder Umsatzniveau der Vorjahre erreicht. 
Umso dramatischer war es, dass Teile der regionalen Wirtschaft durch die schwere Flutkatastrophe von 
Anfang August 2010 stark beeinträchtigt wurden. Obwohl sich dies, weder im Rahmen dieser Auswertung 
noch in den Daten der amtlichen Statistik niedergeschlagen hat, wurde dadurch die Geschäftstätigkeit der 
betroffenen Firmen stark beeinträchtigt und sogar teilweise existenzbedrohlich gefährdet . Die Wirtschaft 
der Region dürfte, bis auf wenige Ausnahmen, vor allem aus eigener Kraft oder entsprechender Versi-
cherungsleistungen diese schwere Phase der regionalen Wirtschaftsentwicklung überwunden haben.  
 
Der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage hat sich gegenüber der Jahreshälfte 2010 um 
8 Prozentpunkte auf jetzt 53 Prozent erhöht. Außerdem verminderte sich der Anteil der Betriebe mit 
schlechter wirtschaftlicher Situation von 11 Prozent zur Jahreshälfte 2010 auf 8 Prozent. Diese Entwick-
lung wird vor allem von der Industrie und dem Dienstleistungsgewerbe getragen, aber auch Baugewerbe, 
Verkehr und Handel berichten von guten Geschäften. 
 
In der Industrie beurteilen 57 Prozent der Befragten die Geschäftslage mit „gut“. Das sind 9 Prozent mehr 
als noch zur Jahreshälfte 2010. Die Auftrags- und Umsatzentwicklung ist hier positiv verlaufen. 
Die erhöhte Nachfrage führte im Baugewerbe ebenso zur Stimmungsaufhellung wie im Dienstleistungs-
bereich und im Handel. Die Verbraucher zeigten sich angesichts der vergleichsweise stabilen Lage am 













































Die Umsatzentwicklung in der Industrie der Region Oberlausitz/Niederschlesien ist 2010 überaus positiv 
verlaufen. Die Zunahme des Gesamtumsatzes der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten belief sich auf 
5,9 Prozent gegenüber 2009. Damit haben die Betriebe rund 99 Prozent des Umsatzniveaus des Vorkri-
senniveaus von 2008 erreicht und im Vergleich mit der Stadt Dresden und der Umlandregion am stärks-
ten aufgeholt. Der Industrie dürfte hier vor allem ihre starke Bindung an den Inlandsmarkt zu Gute ge-
kommen sein.  
 
 





Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JB 2008/2009 40% 36% 24% 8% 46% 46% 
  JH 2009 29% 41% 30% 13% 68% 19% 
  JB 2009/2010 32% 49% 19% 13% 72% 15% 
  JH 2010 48% 46% 6% 20% 74% 6% 
  JB 2011 57% 36% 7% 28% 66% 6% 
darunter             
LK Bautzen 56% 39% 5% 31% 65% 4% 
LK Görlitz 58% 32% 10% 23% 67% 10% 
JB = Jahresbeginn; JH = Jahreshälfte 
 
In der Region Oberlausitz/Niederschlesien stiegen 2010 die Umsätze im Inland um 10,4 Prozent, im Aus-
land sind sie dagegen um 6,7 Prozent im Vergleich zu  2009 gefallen. 
Die Exportquote von 21,7 Prozent liegt somit deutlich unter der des Kammerbezirks mit 33,5 Prozent. Die 
Einbindung einer Vielzahl von Industriebetrieben und unternehmensnahen Dienstleistern in exportorien-
tierte Netzwerke, Zulieferer- und Kooperationsbeziehungen kann dieses Manko zum Teil kompensieren 
und bleibt ein wichtiger Standortvorteil für die Region.  
 
 
































Die Erwartungen der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien bleiben optimistisch. Nach 
dem die Prognose- Kurve zur Jahreshälfte 2010 wieder nach oben gerichtet war, hat sich nun der Anteil 
der Firmen mit ungünstigerer Geschäftsentwicklung um 3 Prozentpunkte auf 13 Prozent vergrößert. Da 
wieder jeder fünfte Betrieb von künftig besseren Geschäften ausgeht, verkleinert sich der Prognose- Sal-
do. 
 
Die erwarteten Risiken der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien im Vergleich mit denen 
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Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
 33
Die Rohstoff- und Energiepreise steigen weiter und bleiben damit für zunehmend mehr Firmen der Regi-
on entscheidende Konjunkturrisiken.  
Auch die Binnennachfrage bleibt trotz verbesserter Konsumlaune ein nicht zu unterschätzendes Konjunk-
turrisiko. Offen ist hier, wie sich unter anderem die steigenden Rohölpreise auf die Inflation auswirken 
und welche Belastungen der Verbraucher neben der Erhöhung der Krankenversicherungsbeiträge noch 
zu erwarten hat. Der damit einhergehende Kaufkraftschwund bereitet dem Einzelhandel und anderen 
verbraucherorientierten Branchen Sorgen.  
Aber auch der Bauwirtschaft  macht die inländische Nachfrage künftig zu schaffen. Dabei geht es vor 
allem um Auftragsverluste, die aus dem Auslaufen der Konjunkturpakete oder den klammen öffentlichen 
Haushalten resultieren. 
Von entscheidender Bedeutung für die Unternehmen bleiben auch die Arbeitskosten. So sind durch die 
Beitragserhöhungen in der Krankenversicherung die Lohnnebenkosten wieder gestiegen. 
 
Nicht zu unterschätzen ist ebenso für zahlreiche Unternehmen – insbesondere im Grenzgebiet zu Polen 



































Die Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden ist 2010 kräftig gewachsen. Die Unternehmen sind 
voller Engagement und Optimismus, so dass sich der Aufschwung auch in diesem Jahr fortset-
zen wird. Damit die ausgesprochen guten Perspektiven für die Unternehmen zum Tragen kom-
men, muss eine flankierende Wirtschaftspolitik insbesondere in Zeiten des wirtschaftlichen Auf-
schwungs die Konjunkturrisiken im Auge behalten und Vorkehrungen treffen. In dieser Situation 
kommt folgenden unterstützenden, wirtschaftsfördernden Rahmenbedingungen eine besonders 
große Bedeutung zu.  
 
1. Einflussnahme auf den Anstieg der Energie- und Rohstoffpreise durch 
- die schrittweise Rückführung der von der öffentlichen Hand induzierten Belastungen. Dazu 
gehört auch die schnelle, deutliche Reduzierung der Einspeisevergütungen und deren De-
ckelung insbesondere für Solarstrom, zumal die jüngste Steigerung der EEG-Umlage um 
über 70 Prozent zu massiven Kostensteigerungen in allen Wirtschaftsbereichen geführt hat.  
- die flankierende Hilfe der Politik bei der nachhaltigen Rohstoffversorgung der Unternehmen, 
z. B. durch die Sicherung des freien Zugangs zu Rohstoffmärkten, die Eindämmung von 
Rohstoffspekulationen, die Unterstützung bei Forschung und Entwicklung im Rohstoffbereich 
sowie das Setzen von Anreizen zur Verbesserung der betrieblichen Rohstoffeffizienz. 
 
2. Schaffung verlässlicher Rahmenbedingungen bei der Unternehmensfinanzierung durch  
- die Unterstützung des Unternehmenswachstums des sogenannten „kleinen Mittelstands“ bei 
der finalen Gestaltung der neuen Investitionsförderrichtlinie (GA) sowie der 
Mittelstandsrichtlinie. Die Unternehmer erwarten vor allem eine umgehende, aber nicht 
rückwirkende Inkraftsetzung.  
- ein – in Anbetracht der bevorstehenden Einschnitte bei der Investitionsförderung und des zu 
erwartenden Wegfalls des Höchstförderstatus in der Strukturfondsförderung ab 2014 – klares 
Bekenntnis der sächsischen Staatsregierung zu alternativen Finanzierungsinstrumenten, 
insbesondere Bürgschaften und Garantien.  
 
3. Zur Fachkräftesicherung der sächsischen Wirtschaft beizutragen durch:   
- die Entwicklung einer ganzheitlichen Fachkräftestrategie unter Rückgriff auf das kürzlich vor-
gelegte Bildungspapier der sächsischen Kammern. 
- ein klares parteienübergreifendes Bekenntnis zur qualifizierten Zuwanderung als ein zukünf-
tig wichtiges Element der Fachkräftesicherung der sächsischen Wirtschaft. Es bedarf drin-
gend eines liberalisierten deutschen Zuwanderungsrechts und einer an den hierzulande gel-
tenden Ausbildungsgrundlagen orientierten Anerkennung ausländischer Berufs- und Bil-
dungsabschlüsse.  
- eine bessere Würdigung der volkswirtschaftlichen Bedeutung der Zeitarbeitsbranche für eine 
flexible Reaktion der Unternehmen auf  Konjunktur- und Marktveränderungen sowie für die 
verstärkte Integration Arbeitsloser in den ersten Arbeitsmarkt. Dazu gehört eine objektive Be-
richterstattung ebenso wie eine an der Realität des Arbeitsmarktes orientierte Gestaltung der 
gesetzlichen Rahmenbedingungen.  
 
4. Die öffentliche Investitionspolitik muss am konkreten Bedarf und nicht an der Kassenlage 
orientiert sein, damit die wirtschaftsnahe Infrastruktur im Freistaat und seinen Kommunen 
erhalten und verbessert werden kann. Die Wirtschaft erwartet hier die Setzung von Prioritä-
ten. 
 
5. Von Legislative und Behörden im Freistaat und den Kommunen wird ein größeres Verständ-
nis und Engagement für die Belange der Wirtschaft erwartet. Unternehmerische Freiheit ist 
die beste Wirtschaftsförderung. Restriktive Genehmigungsverfahren und eine unverändert 
hohe Bürokratie (z. B. im Zusammenhang mit der Einführung von Umweltzonen oder dem 





JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
gut 42 26 31 48 55
befriedigend 38 40 44 41 35
schlecht 20 34 25 11 10
Saldo 22 -8 6 37 45
Auftragseingänge* zunehmend 32




(Ausland) unverändert * * * * 53
abnehmend 13
Saldo 21
gestiegen 37 13 41 49 61
gleich 28 21 29 29 10
gesunken 35 66 30 22 29
Saldo 2 -53 11 27 32
verbessert 26 11 32 34 42
gleich geblieben 38 27 37 41 29
verschlechtert 36 62 31 25 29
Saldo -10 -51 1 9 13
unter 70 % 16 36 33 21 14
70 bis 85 % 33 36 32 37 37
über 85 % 51 28 35 42 49
gestiegen 26 11 18 30 46
gleich 58 55 58 57 37
gesunken 16 34 24 13 17
Saldo 10 -23 -6 17 29
Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
besser 7 24 24 36 30
gleich 50 53 62 55 65
schlechter 43 23 14 9 5
Saldo -36 1 10 27 25
steigen 13 32 30 43 41
gleich 39 45 52 49 50
sinken 48 23 18 8 9
Saldo -35 9 12 35 32
zunehmen 12 19 20 25 27
gleich 33 36 39 42 37
abnehmen 27 15 10 3 9
kein Export 28 30 31 30 27
Saldo -10 10 18 34 28
zunehmen 9 10 15 26 31
gleich 55 63 70 66 62
abnehmen 36 27 15 8 7
Saldo -27 -17 0 18 24
zunehmen 16 15 17 32 34
gleich 28 17 27 30 34
abnehmen 43 44 40 22 21
keine Investitionen 13 24 16 16 11
Saldo -12 -36 -12 24 36
* bis JH 2010 nicht befragt
Hinweis: Ab 2011 erfolgen die Konjunkturbefragungen in den Monaten Dezember/Januar (Jahresbeginn), 
             April (Frühjahr) und August/September (Herbst).
JB Jahresbeginn FJ Frühjahr
JH Jahreshälfte H  Herbst
Konjunkturumfrage Industrie
Investitionen
Aktuelle Situation zum Befragungszeitpunkt





Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt







      I
     
Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
gut 52 44 36 54 50
befriedigend 34 41 48 38 43
schlecht 14 15 16 8 7
Saldo 38 29 20 46 43
Auftragseingänge* zunehmend 14
unverändert * * * * 57
abnehmend 29
Saldo -15
gestiegen 36 12 36 30 41
gleich 37 47 32 33 37
gesunken 27 41 32 37 22
Saldo 9 -29 4 -7 19
verbessert 26 10 25 26 32
gleich geblieben 48 48 42 46 41
verschlechtert 26 42 33 28 27
Saldo 0 -32 -8 -2 5
unter 70 % 12 14 7 18 25
70 bis 85 % 25 25 28 36 31
über 85 % 63 61 65 46 44
gestiegen 23 12 24 21 32
gleich 69 69 63 64 52
gesunken 8 19 13 15 16
Saldo 15 -7 11 6 16
Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
besser 5 4 10 11 10
gleich 36 52 56 64 65
schlechter 59 44 34 25 25
Saldo -54 -40 -24 -14 -15
steigen 6 11 16 19 19
gleich 38 49 47 60 54
sinken 56 40 37 21 27
Saldo -50 -29 -21 -2 -8
zunehmen 5 0 10 5 12
gleich 54 58 65 77 70
abnehmen 41 42 25 18 18
Saldo -36 -42 -15 -13 -6
zunehmen 11 12 15 18 13
gleich 31 25 38 32 46
abnehmen 32 29 21 24 20
keine Investitionen 26 34 26 26 21
Saldo -16 -26 6 0 18
*bis JH 2010 nicht befragt
Hinweis: Ab 2011 erfolgen die Konjunkturbefragungen in den Monaten Dezember/Januar (Jahresbeginn), 
             April (Frühjahr) und August/September (Herbst).
JB Jahresbeginn FJ Frühjahr




Aktuelle Situation zum Befragungszeitpunkt
Anteil der Unternehmen in Prozent
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt









      II
    
Konjunkturumfrage Dienstleistungsgewerbe (einschl. Kredit- und Versicherungsgewerbe)
Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
gut 55 42 48 54 61
befriedigend 40 48 45 37 31
schlecht 5 10 7 9 8
Saldo 50 32 41 45 53
zunehmend 32 18 32 26 29
unverändert 52 52 54 56 59
abnehmend 16 30 14 18 12
Saldo 16 -12 18 8 17
gestiegen 39 23 35 29 50
gleich 47 38 45 40 28
gesunken 14 39 20 31 22
Saldo 25 -16 15 -2 28
verbessert 28 18 30 26 38
gleich geblieben 54 47 53 48 36
verschlechtert 18 35 17 26 26
Saldo 10 -17 13 0 12
gestiegen 22 17 22 27 32
gleich 66 66 63 59 47
gesunken 12 17 15 14 21
Saldo 10 0 7 13 11
Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
besser 11 24 19 24 22
gleich 59 60 65 67 70
schlechter 30 16 16 9 8
Saldo -19 8 3 15 14
steigen 17 26 26 32 37
gleich 51 57 58 53 51
fallen 32 17 16 15 12
Saldo -15 9 10 17 25
zunehmen 8 19 18 19 22
gleich 77 69 70 70 65
abnehmen 15 12 12 11 13
Saldo -7 7 6 8 9
zunehmen 11 20 16 28 20
gleich 39 29 40 31 45
abnehmen 25 26 24 20 15
keine Investitionen 25 25 20 21 20
Saldo 0 -2 12 18 30
Hinweis: Ab 2011 erfolgen die Konjunkturbefragungen in den Monaten Dezember/Januar (Jahresbeginn), 
             April (Frühjahr) und August/September (Herbst).
JB Jahresbeginn FJ Frühjahr
JH Jahreshälfte H  Herbst
Aktuelle Situation zum Befragungszeitpunkt
Anteil der Unternehmen in Prozent
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt














      III
Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
gut 19 32 33 42 54
befriedigend 45 38 45 39 40
schlecht 36 30 22 19 6
Saldo -17 2 11 23 48
gestiegen 21 17 12 29 54
gleich 22 30 40 40 18
gesunken 57 53 48 31 28
Saldo -36 -36 -36 -2 26
verbessert 20 22 7 21 38
gleich geblieben 23 33 43 50 31
verschlechtert 57 45 50 29 31
Saldo -37 -23 -43 -8 7
kauffreudig 17 17 12 22 39
zurückhaltend 83 83 88 78 61
gestiegen 14 16 20 15 20
gleich 77 75 71 75 70
gesunken 9 9 9 10 10
Saldo 5 7 11 5 10
Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
besser 4 10 10 19 20
gleich 38 46 57 62 58
schlechter 58 44 33 19 22
Saldo -54 -34 -23 0 -2
zunehmen 33 26 33 35 61
gleich 57 62 58 48 31
abnehmen 10 12 9 17 8
zunehmen 9 14 12 31 28
gleich 33 53 52 54 50
abnehmen 58 33 36 15 22
Saldo -49 -19 -24 16 6
zunehmen 4 7 11 11 22
gleich 69 80 81 82 62
abnehmen 27 13 8 7 16
Saldo -23 -6 3 4 6
zunehmen 11 19 11 17 30
gleich 39 20 22 30 26
abnehmen 16 17 27 23 28
keine Investitionen 34 44 40 30 16
Saldo 0 -22 -34 -6 12
* bis JH 2010 Prognosezeitraum für die kommenden 6 Monate
Hinweis: Ab 2011 erfolgen die Konjunkturbefragungen in den Monaten Dezember/Januar (Jahresbeginn), 
             April (Frühjahr) und August/September (Herbst).
JB Jahresbeginn FJ Frühjahr













Aktuelle Situation zum Befragungszeitpunkt
Anteil der Unternehmen in Prozent
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt
      IV
 Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
gut 44 28 46 44 50
befriedigend 43 64 36 50 41
schlecht 13 8 18 6 9
Saldo 31 20 28 38 41
gestiegen 44 28 22 34 50
gleich 26 30 30 29 24
gesunken 30 42 48 37 26
Saldo 14 -14 -26 -3 24
verbessert 33 20 29 34 32
gleich geblieben 27 42 25 25 47
verschlechtert 40 38 46 41 21
Saldo -7 -18 -17 -7 11
kauffreudig 26 28 21 10 42
zurückhaltend 74 72 79 90 58
gestiegen 19 10 29 12 26
gleich 66 70 64 82 65
gesunken 15 20 7 6 9
Saldo 4 -10 22 6 17
Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
besser 8 13 12 16 21
gleich 44 64 56 65 67
schlechter 48 23 32 19 12
Saldo -40 -10 -20 -3 9
steigen 51 28 35 45 64
gleich 35 65 57 52 27
fallen 14 7 8 3 9
steigen 13 38 20 24 29
gleich 36 54 48 55 52
fallen 51 8 32 21 19
Saldo -38 30 -12 3 10
zunehmen 6 11 17 13 21
gleich 63 72 71 74 67
abnehmen 31 17 12 13 12
Saldo -25 -6 5 0 9
zunehmen 12 20 12 29 21
gleich 25 28 42 29 38
abnehmen 40 21 17 29 24
keine Investitionen 23 31 29 13 17
Saldo -26 -4 8 16 18
* bis JH 2010 Prognosezeitraum für die kommenden 6 Monate
Hinweis: Ab 2011 erfolgen die Konjunkturbefragungen in den Monaten Dezember/Januar (Jahresbeginn), 
             April (Frühjahr) und August/September (Herbst).
JB Jahresbeginn FJ Frühjahr













Aktuelle Situation zum Befragungszeitpunkt
Anteil der Unternehmen in Prozent
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt
      V
     
Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
gut 25 16 28 31 39
befriedigend 45 53 55 57 51
schlecht 30 31 17 12 10
Saldo -5 -15 11 19 29
gestiegen 22 6 28 18 21
gleich 46 46 50 61 58
gesunken 32 48 22 21 21
Saldo -10 -42 6 -3 0
gestiegen 31 11 36 26 48
gleich 40 32 42 45 25
gesunken 29 57 22 29 27
Saldo 2 -46 14 -3 21
verbessert 29 15 33 19 37
gleich geblieben 27 30 41 49 28
verschlechtert 44 55 26 32 35
Saldo -15 -40 7 -13 2
gestiegen 19 11 20 22 33
gleich 59 66 63 72 57
gesunken 22 23 17 6 10
Saldo -3 -12 3 16 23
Frage Prädikat
JB2009 JH2009 JB2010 JH2010 JB2011
besser 2 8 17 14 20
gleich 42 56 58 66 62
schlechter 56 36 25 20 18
Saldo -54 -28 -8 -6 2
steigen 6 16 19 21 30
gleich bleiben 38 52 55 57 52
sinken 56 32 26 22 18
Saldo -50 -16 -7 -1 12
zunehmen 5 6 7 8 22
gleich 55 66 75 78 64
abnehmen 40 28 18 14 14
Saldo -35 -22 -11 -6 8
zunehmen 11 9 21 31 26
gleich 22 26 33 24 39
abnehmen 27 27 16 12 18
keine Investitionen 40 38 30 33 17
Saldo -34 -30 8 10 30
Hinweis: Ab 2011 erfolgen die Konjunkturbefragungen in den Monaten Dezember/Januar (Jahresbeginn), 
             April (Frühjahr) und August/September (Herbst).
JB Jahresbeginn FJ Frühjahr
JH Jahreshälfte H  Herbst
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt




Aktuelle Situation zum Befragungszeitpunkt
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